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Weihnachten tejern

Zwischen kritischem ngagement un „ Ja ZU Feiern“

Im gleichen Jahr (19270), als der Linkspublizist Klaus Raıner Shl 1n „Kofikret“ die
Losung ausgab: „Schaflt Weihnachten aAbl stellte e1inz Zahrnt die Prognose, Weih-
nachten se1 „nıcht totzukriegen“. Der Befund „nıcht totzukriegen“ meınte dabei
wenı1ger die Beharrungskraft weıhnachtlichen Brauchtums als vielmehr ıne Lebendig-
keit, die sıch damals 1n ersten Versuchen einer anderen Weihnacht zeıgte. „Abgeschafflt“
wurde iınzwiıschen Röhls „Konkret“, während die Suche nach eıner Alternativ-Weih-
nacht weıterg1ing.

Alternativ-Weihnacht als Protest un soziales ngagement

FEın ersier Impuls Wr Sanz auf Protest und sozıales Engagement ausgerichtet.
Jugendliche un kritische Erwachsene wandten sıch energıisch b VO  > der erkömm-
lıchen Art, Weihnachten fejern. Man géißelte den siınnlosen Geschenkerummel, die
Konsumorgıien und die privatistische Rührseligkeıit. Statt dessen wollte 83853  5 den
„besinnlichen“ Tagen auf die Not von Randgruppen, auf den ungerechten Krıeg 1in
Vıetnam un auf den Hunger iın der Drıitten Welt autmerksam machen. Famıilien
luden Gastarbeıiter oder andere Alleinstehende Z Feıier ein, Studenten organısıerten
Weihnachtsfeiern 1n Waisenhäusern un Obdachlosenasylen. Einzelne Geschäftsleute
und Unternehmer erkliärten iıhren Kunden 1n Inseraten, S1€e würden die Mıttel, die S1e
früher für Weihnachtskarten und Werbegeschenke ausgegeben hätten, für eınen sSO7Z124-
len Zweck Zur Verfügung stellen oder Sar die Einnahmen VO DD und Dezember

ein Kiınderhilfswerk überweısen.
Der Verzicht aut Luxusgeschenke un das Sparen ZuUugunsten VO  5 Hılfs- un Ent-

wicklungswerken wurde schliefßlich auch VO der $ Ké.mpagne Christliche Weıhnacht“,
der „Aktion Konsumverzicht“, dem Arbeitskreis „Politisches Nachtgebet“ und ande-
ON propagıert. Obwohl diese Bewegungen wesentlich VO  e} der gesellschaftskritischen
Welle un: aum die Sprache des Kirchenvolks sprachen, standen s1e
dessen Praxıs oft näher, als S1e ahnten: auch die Aktionen „Adveniat“ und „Brot für
die TE sSOWI1e die Missionsgesellschatten erhielten un erhalten 1n der Weihnachts-
Zzeıt die meısten Spenden un ZWwar yröfßtenteıls VO Christen, die gaängıgerweıse als
tradıitionell un konservatıv eingestuft werden.
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Es 1ST. durchaus möglıch und auch wünschen, daß der kritische un: soz1ale Im-
puls, der zunächst kleinen Gruppen un kämpferisch intellektueller Form auf-
brach die unausgesprochen vorhandene Bereitschaft breiter Kreıse des SOSCNANNTEN
Kirchenvolks Weihnachtsteier verstärkt WIC auch manches VO 1I11an-

zıpatorischen Schwung der einstmaligen Neuen Linken gewandelter orm Buürger-
1n un Parteigruppen weıterwirkt Der kritische und soz1ale Impuls der Jahre
nach 1968 könnte auf diese VWeıse dazu beitragen dafß sıch breiteren Schichten der
kırchlich und christlich gepragten Bevölkerung 1iNe Weihnachtskultur M1 Akzen-
ten durchsetzt

FEıne Weihnachtskultur die sıch VO üblichen konsum- un prestigeorıentierten
Geschenkezwang löst 1 und Geist Nn Jesus Christus, den INa Weihnachten
tejert den Miıtmenschen das schenkt W as S1IC wirklich rauchen eit für C1in Gespräch
Verständnıis (wodurch die Grundlage dafür gyeschaffen wırd da auch eintache (Ge-
schenke als Ausdruck persönlicher Verbundenheit gelten können), Bereitschaft ZUT: Ver-
söhnung den Beziehungen, ngagement für den Frieden der Welt (gegen
das siınnlose Wettrüsten), Hılte tfür Notleidende ı der unmiıttelbaren Umgebung WIC

auch ı anderen Ländern.
In der yleichen Rıchtung könnte 1W Ee Weihnachtskultur gefördert werden, die VO

Weıhnächtstest nıcht Art Glückszwang 1E allgemeıne Hochstimmung un
11€ übersteigerte Famıilienseligkeit sondern realistischer un tatbezogener
nach dem Beispiel und (Geist Jesu die miıtmenschlichen Beziehungen überdenkt
(kın Jugendlicher überhaupt diese Rührung! Wenn S1e wülßsten, WI1C oft be] u1ls

die Fetzen fliegen, un annn Weihnachten diese sentimentale Harmonie
Dieser L1ECUEC Stil würde darum neben der Feıer CENSSTEN Famıilienkreis? die

gew1f5s ihren Sınn hat aber weitgehend Zur ausschließlichen Regel un zu: Idealziel
geworden IST, auch die Feıer MI anderen entwickeln: MItt Gleichgesinnten außerhalb
der Famaiuılıie, MmMI1t Alleinstehenden, MMIL Ausländern. In dieser Offtnung könnte Solidarität
ausgedrückt und erfahren werden.

Alternativ Weihnacht als Ja Au Feıern

ach und neben dem gENANNTEN kritischen un soz1alen Impuls entstand 16 wWweıtke

Strömung, die sıch MIIt dem Schlagwort Aa ZU Feıern kennzeichnen 5{ßSt Hatten
inzwischen nıcht Theologen WIC COox un Moltmann das Gemut rehabilitiert
un die kritischen Modernen Spiel Phantasıie und Feıer ermuntert” Und W ar die
kritische un soz1ıale Welle nıcht VO meditativen Eınstellung abgelöst worden?
Welche Einflüsse auch mıtgespielt haben INOSCH, vıiele Christen tanden, da{ß ıhrem hrı1-
tentum tehlt WECeNnN sıch ausschliefßlich auf soz1ale Verantwortung un Aktion
konzentriert un den Grund und Urimpuls aller Mitmenschlichkeit die Christus
erschienene gyöttliche Güte, nıcht auch beim Namen nnn un feiert Die soz1ıale Be-
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wußtseinsbildung iın der Weihnachtszeit un die gezielt für den Heılıgen Abend
geplante soz1ale Tat konnten doch auch eın Stück Flucht VOr dem Gefühl, iınsbesondere
VOT dem relıg1ösen Gefühl se1n, ıne Eınengung des relıg1ösen Lebens auf soz1ale Kritik,
Entrüstung und Appell.

Diese Ja-zum-Feiern-Strömung hat sıcher viele engagıerte Christen und Weih-
nachtsabende) entkrampft. Sıe hat ıhnen wieder erlaubt, sıch ohne Skrupel der Stim-
INHUNS VO Christbaum und Krıppe, Glockenklang und Kerzenschein öffnen un

Gewissens Weihnachtslieder sıngen. Weihnachtslieder? Es o1bt oftensichtlich
11Ur wenıge Weihnachtslieder, die Aaus einem modernen Glaubensbewußtsein heraus
gestaltet sınd. Iso mischt INa  =) neuerdings be] Feiern häufıg moderne Texte mMI1t
arocken und romantıschen Liedern. Wer erlebt hat, weıfß, da solche Miıschungen
gräßlich geraten können: Weıihnachtsbotschaft mıiıt soz1alem Akzent, ıdyllısch durch-
wirkt MIt „Kındelein“, „Engelein“ und „Röslein“ „sulß“ un SZarte versteht sıch,
und ımmer 1n der Verkleinerungs- und Verniedlichungsform.

Die HGE Festlichkeit eın Gefühlsterror?

Selbst WEeNN INa  e) vermeıidet, eintach wıeder nach alter Väter Brauch Weıhnachten
fejern, zeigt sıch bald ine Schwierigkeit, die der kritische Impuls schon B5

kämpft hat uch das HeuUue Ala ZU Feiern“ oft ıne nıcht mehr vorhandene
selbstverständliche, jederzeit ZU Feiern bereite Gläubigkeit OTaus eın Glaubens-
bewußtsein, das INa  e MmMIiIt der Sprache der Bibel noch unmiıttelbar ansprechen kann
(„Heute 1St uns der Heıland gyeboren.“ „ Wır teiern die Geburt des Erlösers der Welt.“)
und das sıch 1in den naıv-ınnıgen Liedern der Tradıtion echt ausdrücken kann. Das NeEUE

ıla ZUuU Fejiern“ kennt meılistens (wıe die traditionelle Weihnachtsfeier) eın Element,
das auch den ZUu Feiern grundsätzlich bereiten, aber kritisch-zögernden eilnehmer
mMi1t seiner unabgeschlossenen, Je persönlichen Glaubensentwicklung ansprechen, VO

Sınn des Festes überzeugen un damıiıt 1n die Feıier eintühren könnte. Keın Wunder,
da{fß Christen (Jugendliche und Erwachsene), die sıch 1n iıhrem Glauben mehr unftfer-

WCBS als Zıel, mehr torschend als besitzend sehen, auch VO „Ja ZuUum Feiern“
leicht überfordert und überfahren fühlen und auch die NEUEC Festlichkeit als „Getühls-
terror“ empfinden. Das HGE ]a Z Feiern“ kann ohl 1L1UT dann Z eiıner moder-
NCN un echten Weıihnachtskultur beitragen, WECNN grundsätzlich bereit 1St, mI1It der
Feıjer auch das offene Glaubensgespräch verbinden, ımmer 1ne eigenständige
Weihnachtsbesinnung (und nıcht 11U  — ıne Famıilienfeier 1m Anschluß ıne Medita-
tıon 1n der Kırche oder Rundfunk) versucht wiırd Diese Forderung soll 1im tol-
yenden erläutert werden.
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Sınn un Chance offenen Glaubensgesprächs Zur Weihnachtsfteijer

Oftenes Glaubensgespräch das bedeutet nıcht daß die Teilnehmer (wıe
während der krıitischen Welle) 1Ur der Haltung des Infragestellens über die Weih-
nachtsbotschaft oder über die gesellschaftliche S1ituation diskutieren vielmehr sollen
S1IC ohne Krıtikzwang, aber auch ohne Bekenntniszwang alle auf das Thema bezogenen
Erfahrungen Gedanken un Fragen aussprechen können

Und das Thema>? Be1 Glaubensgespräch Weihnachten sollte 1in  — ohl
erster Lıiınıe darüber nachdenken; W 4s uns Jesus Chriıstus, dessen Geburtstag gefelert
wırd bedeutet der anz Jesus, sSCIN Weg, Rıchtung, SsSC1IN Werk SCIN Verhält-
1115 ZUu Vater und den Menschen, nıcht HN  - sSsC1IN Geborenwerden der acht VO  e}

Bethlehem [)as soll keine umfassende, handbuchreife Christologie SCINMN, sondern 3M0(S

persönlıche Reflexion über wichtigen Aspekt Jesus Einmal kann die rage
Vordergrund stehen, WIC WITLE Jesus Christus heute sehen Unterschied ZUuU Jesus-
bıld das WITr 1NSCHEr Kındheit hatten der die rage, WIL Jesus über-
zeugendsten als 1NE gegeNWAAarLIiSE Wirklichkeit nıcht blo{fß als Gestalt der Vergangen-
heıt sehen können. Dann wıeder, welche biblische Aussage oder welche künstlerische
Darstellung uns unmittelbarsten anspricht.

Demnach kann INa  a’ auch die Anstöße ZU Gespräch durch verschiedene Medien
und Methoden Varlleren Anstöße können SC11MN}

Texte C1MN biblischer ext über Aspekt Jesus (es mMu iıcht die
Geschichte SCLIHNETI Geburt se1ın) C1MN dichter Text Theologen (von Augustinus bıs
Küng oder Schriftstellers, C1MN anregendes zeitgenÖssısches Zeugnis * Die Teilneh-
IET überlegen CIN15C eıt st 111 un a  n dann W as S1C dem Text wichtig finden
oder S1C ıhn oder befragen möchten

Bılder der darstellenden Kunst die durch Reproduktionen oder (selbstgefertigte)
Dıas ZEZEIZL werden Beispielsweise verschieden ak7zentulerte Christusbilder, be1 denen
sıch die Teilnehmer überlegen welche Darstellung S1E meılsten beeindruckt oder
auch befremdet Christus als Offenbarung und Wort (thronend MI1L geöffnetem Buch
Alpha un: UOmega) als Pantokrator (romanısche Mosaike) als Schmerzensmann
(mittelalterlich als Bruder der Pestkranken un aller anderen Leidenden moderner
als Symbol menschlichen Le1ds) als Prophet un Kämpfter (etwa Beckmanns ACN-
STUS un die Ehebrecherin“) mystisch (das mittelalterliche Motıv Christus un Johan-
Nes oder Dalis „Der Christus des Johannes VO Kreuz der romantiısch-
rigoristischen Sıcht der Jesus People uSsSW Die eilnehmer ascCch Stichworten, WIC

die einzelnen Bilder auf S1C wirken, W 4S S1C anspricht und W a4s S1IC befremdet Dann
wird die Reihe nochmals st111 SEZEIZT damıit sıch jeder das für Sıcht passendste
Bild wählen und betrachten und für sıch )Rals Bildbetrachtung formulieren ann Es
könnte auch jeder 100e Jesus Darstellung mıtbringen, die ıhm besonders eindrucksvoll
erscheint und Gespräch erläutern W 4S iıh daran anspricht Man könnte auch Bilder
VO  a} der Geburt Jesu ZC18CH un überlegen welches überzeugendsten erscheint
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ıne Reihe VO  - Photos, die Grundsituationen 1m priıvaten un gyesellschaftlichen
Leben zeıgen: Freude, Trauer, Mut, Verzweiflung, der Mensch in der Arbeit, als
Jugendlicher, 1m Alter, vereinsamt, 1n Gemeinschaft, 1MmM Kampf (sozıale Spannungen,
Krie2),; 1n Eıntracht, frei un 1n Zwängen. Dıie eilnehmer fragen sıch uerst still,
welches Bild ıhrem Empfinden nach unmittelbarsten MIt dem Weıhnachts-
geheimnis tun haben könnte. ber die gyediußerten Sehweisen versucht INa  e annn
einen Austausch

Das überzeugendste, gehaltvollste Gespräch über Jesus Christus und damit über
das Weihnachtsgeheimnis habe iıch einma|] 1ın eiıner Studentengruppe erleht. Jeder las
Zuerst für sıch auf eiınem Blatt ıne Reihe VO Bibelstellen über Jesus und überlegte,
welche Aussage ıh unmittelbarsten ansprach oder iıhm unverständlichsten VOTI-

kam: Die Ankündigung der Geburt Jesu als des „Retters, Mess1as und Herrn“
(Lk Z TE): Jesus als „Licht- für jeden, der ıhm nachfolgt Joh Ö, 12 als „starker Gott
und Friedensfürst“ Jes 26); als Menschensohn, der „nıchts hat, wohin se1ın aupt
legen könnte“ (Lk 2,56), in den Tod gejJagt und biıttend: ALaß diesen elch mM1r
vorübergehen!“ (Mk 14, 36); als fleischgewordenes - W.Ort:, voll verborgener Herrlich-
keit (Joh (1 14), als jener, 1n dem die „Fülle der Gottheit leibhaftıg wohnt“ (Kol 2909
als Auferstandener, dem „alle Gewalt gegeben 1St 1MmM Hımmel un auf FErden“
(Mt 28, 18) Dann jeder reihum, welche Stelle als ansprechendste oder
als befremdendste bezeichnen würde

In einem oftenen Glaubensgespräch dieser Art kann jeder sich selbst un den ande-
renNn bewufßt machen, VO  —_ welchem persönlichen Zugang Aaus DOSI1ELV die fen-
barung „ Jesus“ bereits eın wen1g2 versteht, für S1e ansprechbar 1St Jeder kann
aber auch distanzierend un: kritisch erfahren un aussprechen, dieser ffen-
barung oder bestimmten Formulierungen unüberzeugt, fragend oder zweıtelnds
übersteht. Die Begegnung miıt der Sehweise der anderen ann einen auf Mifßverständ-
nısse oder übersehene Aspekte autftmerksam machen. urch diese subjektive Standort-
bestimmung aut dem Weg ZU vollen Christusglauben wırd INa  «} auch wıeder mot1-
viert, das eıgene Glaubensbewußtsein mi1t dem Zeugn1s der biblischen Überlieferung

konfrontieren.
Eın solches Glaubensgespräch vermeıdet den peinlıchen Zwang ZUur Ergriftenheıit,

der VO  z manchen Feiern un: Meditationen ausgeht. Denn die Teilnehmer können Je
nach ıhren Bedürtfnissen un iıhrer Verfassung entweder mehr distanziert un zwischen
den Zeıilen über ıhre persönlıche Erfahrung und Überzeugung sprechen oder auch eın
ausdrücklicheres Bekenntnis ablegen. Je nach dem Verlauf kann INa  =) dann auch eın
Glaubensgespräch dieser Art mMi1ıt freı tormulierten ank- oder Fürbittgebeten, mi1t
einem Weıiıhnachtslied oder besinnlicher Musık abschließen und dann ohne Bruch
Z geselligen Teıl des Abends übergehen. Wenn sıch der gemeınsame Glaube Jesus
Christus auch LLUT eın bifßchen hat artıkulieren können, ann hat 1U auch die übrıge
Feıer und das Brauchtum, sotern es nıcht siınnlos und ylaubensfremd 1St, einen Inhalt,
weıl INa  3 weıfß, weshalb INn  &s} sıch beschenkt, Singt und so7z1a] 1St

851



Bernhard G rom XJ

S0 könnte das NEUE AJa FA OR Feiern“ gerade durch das oftene Glaubensgespräch
einer Weihnachtskultur beitragen,

die das Sprechen über Gott un Jesus nıcht einftfach der otfıziellen Verkündigung
und Unterweıisung überläfst, sondern auch 1mM Kreıis der Famliılie un der Bekannten
1n persönlicher Sprache versucht;

die die eilnehmer nıcht MIL1Lt fertigen Formeln der Glaubensüberlieferung
oder MIt eıner schwer vollziehbaren Festlichkeit konfrontiert, sondern sS$1e auf dem
Weg ZUu Glauben anspricht und Wort kommen lafßt;

die aber auch nıcht Zr blofßen Reden und Infragestellen drängt, sondern Schwei-
SC und Sprechen, Betroftenheit und Dıiıstanz, subjektive Bewufßtmachung VO  =) Emp-
findungen und Begegnung MIt der Bıbel, posıtıve relig1öse Erfahrung un Fragen
den Glauben 1n eın AdUSSCWOBCNHNECS Verhältnis zueinander bringt. Noch x1bt wen1g
ausgearbeıtete Hılten dieser orm VO  } Weıihnachtsteier; aber x1ibt viele Gründe,
MILt dem, W as uns 1n dieser Rıchtung möglıch 1St, Jjetzt schon beginnen.

ME  N6

Nach einer Infas-Umfrage gab 1mM VErLrSHANSCHEIN Jahr knapp jeder dritte erwachsene Deutsche - biıs
500 tür Weihnachtsgeschenke A2usSs (Personen mMI1t hohem Bıldungsstand und gehobener berutlicher
Position kautten noch mehr) Mehr als eın Drittel erwendete datür 7zwıschen 100 und 300 D und
1U 17 Prozent (vor allem Kentner) kauften Geschenke 100 esamtwert.

Nach einer Allensbacher Umfrage A4aus dem Jahr 19/4 wırd VO 88 Prozent der deutschen Bevölkerung
der Heilige Abend 1m Famıiılienkreis gefeiert; VO  s den anderen sınd tast alle alleinstehend. Inzwischen
haben auch kırchliche Stellen azu aufgerufen, Weıihnachten Ausländer 1n die Famıiılien und
den Gottesdiensten einzuladen.

Diese Betrachtung gilt 1N erster Linie VO' der Weihnachtsfteier mı1t Jugendlichen und Erwachsenen.
Die HH GL Arbeitshilten Weihnachten gehen me1listens sowohl aut Jugendliche w1e autf Kınder eın
Auswahlsweise und hne Wertung se]en erwähnt: Werkbuch Weiıhnachten, hrsg. Seidel und
Willms (Wuppertal Rommel, Schmeißer, Advent Weıiıhnachten. Kınder- und Famıilien-
gottesdienste (Freiburg 1972); Weihnachten. Materialien sAeE Gestaltung des Festes, hrsg. K Frorath,

Harbert und Hoftmann-Herreros (Maınz Janssen, Ortkemper, Heute Weihnachten
teijern? (Kevelaer

Siehe beispielsweise: Wer ISt Jesus VO  3 azaret tür mıch? 100 zeıtgenössische Zeugnisse, hrsg. N5Spaemann (München
Zur methodischen Seite dieser Anregungen vgl Grom, Methoden tür Religionsunterricht, Jugend-

arbeit Uun: Erwachsenenbildung (Düsseldorf 55 154, Hy 216—220
6 Ahnlich könnte 114n auch nıchtbiblische Aussagen ber Verhältnis Jesus zusammenstellen:
Jesus als „Freund“, der mıch bestätigt, ber auch 1n rage stellt als Gott, der siıch miıt dem geringsten
meıliner Brüder identihiziert (Charles de Foucauld) als Mann eıner „miliıtanten Liebe“ Garaudy)
als Mıtte der Entwicklung des Unıyersums (Teilhard de Chardıin) als moralische „Mutatıon der
Menschheit un Geschichte“ Dirks). Solche Ziıtate lassen sıch leicht AauUuS dem erwähnten Buch VO

5Spaemann zusammenstellen (sıehe Grom, 220)
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